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Für die evangelische Kirche in Ös
terreich ist die Geschichte nicht Ge
schichte. Das zeigt sich bereits am 
Anfang des Gesprächs mit Michael 
Chalupka, das mit der Identitätsfra
ge beginnt. Der Theologe ist Bischof 
der Lutheraner, die Evangelische Kir
che nach Augsburger Bekenntnis in 
Österreich heissen. Den komplizier
ten Namen verdanken sie dem Tole
ranzartikel, den Kaiser Franz Josef 
II. 1781 erliess. 

Allerdings wurden die Protestan
ten lediglich geduldet. Wer nicht ka
tholisch war, durfte nur in Gebets
häusern Gottesdienste feiern, auch 
der Bau von Kirchen mit repräsen
tativen Türmen blieb verboten.

Gottesdienst im Untergrund
Eigentlich war die Reformation in 
Österreich eine Erfolgsgeschichte. 
Die überwiegende Mehrheit der Be
völkerung wurde evangelisch. Nur 
das Haus Habsburg blieb katholisch. 
Im 17. Jahrhundert kam es zur uner

bittlichen Gegenreformation. Das 
Schulwesen wurde rekatholisiert. 
Familien wurden auseinandergeris
sen, die Kinder katholisch erzogen, 
die Eltern deportiert. 

Die evangelische Kirche überleb
te im Untergrund. Es bildeten sich 
Gemeinden, die ohne Pfarrer Gottes
dienst feierten, auf Bauernhöfen, im 
Wald. Diese Art des Kircheseins wir
ke bis heute nach, sagt Chalupka. Die 
Stellung der Gemeinden ist stark, das 
Bekenntnis wichtig.

Obwohl eine kleine Minderheit, 
blieb die evangelische Kirche ein Zu
sammenschluss dreier Kirchen: Lu
theraner, Reformierte und neu Me
thodisten. Der Oberkirchenrat, den 
Michael Chalupka präsidiert, ist das 
gemeinsame Leitungsgremium. Die 
Reformierten wurden mit dem To
leranzartikel als Kirche nach Helve
tischem Bekenntnis anerkannt. 

Zusammen haben die evangeli
schen Kirchen knapp 270 000 Mit
glieder in Österreich, gut 250 000 da

von sind Lutheraner. Die Migration 
verändere die Gemeinden stark, sagt 
Chalupka. Neben vielen Einwande
rern aus Deutschland seien es ins
besondere Flüchtlinge aus Iran, die 

das Gemeindeleben prägten. «Wäh
rend die Migration in der Politik 
spaltet, eint sie die evangelischen 
Gemeinden.» Dass sie sich für Flücht
linge einsetzen müsse, sei in der pro
testantischen Kirche unbestritten, 
sagt Chalupka. Und er verschweigt 
nicht, dass dieser Konsens auch in 
einer dunklen Zeit wurzelt.

Viele Pfarrer wurden noch vor 
dem Anschluss Österreichs an Hit
lerdeutschland Mitglied der Natio
nal  sozialistischen Partei. «Die Erfah
rung der Verfolgung schützt offenbar 
nicht davor, zum Täter zu werden», 
sagt Chalupka. Ab 1980 begann sei
ne Kirche, ihre eigene, von Schuld 
belastete Geschichte aufzuarbeiten. 
«Dass wir trotz der tiefen Abgründe 
wieder Kirche werden, das Evange
lium verkünden durften, verpflich
tet uns, für die Schwachen Partei zu 
ergreifen», sagt der Bischof.

Kurz und der Karfreitag
In der Politik vermisst Chalupka die
ses Geschichtsbewusstsein jedoch. 
Auch mit Blick auf die Gegenrefor
mation. Die Abschaffung des Kar
freitags als Feiertag für Mitglieder 
der evangelischen Kirche bezeich
nete er gegenüber dem ORF deshalb 
als «schmerzliche Wunde». 2019 hat
te die rechte Koalition von ÖVP und 
FPÖ unter Bundeskanzler Sebasti
an Kurz damit auf ein Gerichtsur
teil aus Strassburg reagiert, das die 
Ungleichbehandlung von Arbeitneh
menden kritisiert hatte. 

Chalupka hätte erwartet, dass der 
Staat die Feiertagsregelung auswei
tet statt streicht. Auch als Zeichen 
des Staats, dass er sich seiner histo
rischen Schuld gegenüber den Pro
testanten stellt. Die katholische Kir
che habe solche Signale bereits früh 
ausgesendet, was für die Ökumene 
sehr wichtig gewesen sei.

Kurz sagte damals lapidar: «Für 
96 Prozent der Bevölkerung ändert 
sich gar nichts.» Der Satz bleibe den 
Protestanten in Erinnerung, sagt 
Chalupka. «Er zeigt, wie diese Par
teien mit Minderheiten umgehen.» 

Angesichts ihrer Geschichte aus 
Verfolgung und Mitschuld an der 
Katastrophe des Nationalsozialismus 
sieht sich die protestantische Kirche 
zum gesellschaftlichen Engagement 
verpflichtet. Das zeigt sich auch an 
ihrem Werk Diakonie Österreich, 
das zu den fünf grossen Sozialver
bänden zählt im Land. Chalupka hat 
die Organisation von 1994 bis 2018 
geleitet. Vor vier Jahren wurde er 
zum Bischof gewählt. Felix Reich

Kantaten-Gottesdienst am Reformations-
sonntag. Predigt: Michael Chalupka.  
Liturgie: Christoph Sigrist. 5. November,  
10 Uhr, Grossmünster, Zürich.

Wenn Geschichte 
nicht Geschichte ist
Reformation Michael Chalupka ist Bischof der lutherischen Kirche in Öster
reich. Die Kirche ist bis heute geprägt von der Verfolgung zur Zeit der 
Gegenreformation. Am Reformationssonntag predigt Chalupka in Zürich.

Wie akut die Bedrohung ist, zeigte 
sich Mitte August. Nach Gerüchten, 
Christen hätten in der Kleinstadt Ja
ranwala einen Koran entweiht, zog 
ein aufgebrachter Mob mit Brand
bomben und Schlagstöcken durch 
die Strassen. Mehrere christliche Kir
chen wurden angezündet, zahlrei
che Geschäfte und Wohnhäuser von 
Christen verwüstet. «Die Lokalregie
rung musste mehr als 3000 Polizis
ten nach Jaranwala entsenden, um 
die Gewalt unter Kontrolle zu brin
gen», berichtete die NZZ.

Religiös aufgeheiztes Klima
96 Prozent der Bevölkerung Pakis
tans bekennen sich zum Islam, et
wa zwei Prozent zum Christentum. 
Die weiteren Religionsgemeinschaf
ten sind Hindus, Buddhisten und Par
sen. «Religion wird in weiten Teilen 
der pakistanischen Gesellschaft ex
plizit und emotional gelebt, sowohl 
von den Christen wie auch von den 
Muslimen», sagt Pfarrer Christoph 
Müller Kuhn, der mit dem Hilfswerk 
Hope for Children in der Hauptstadt 
Islamabad schon seit vielen Jahren 
ein Kinderheim unterstützt.

Ein grosses Problem ist das Blas
phemiegesetz, das oftmals willkür
lich ausgelegt wird und in den letz
ten 40 Jahren mehrmals verschärft 
wurde, zuletzt in diesem Frühling. 
Die unteren Gerichte verlangen in 
der Regel keine Beweise für die An
schuldigungen. Somit kann jeder 
jeden beschuldigen und auch per
sönliche Rechnungen begleichen. 
Tausende Menschen wurden bisher 
Opfer der konfessionellen Gewalt. 

Hinschauen hilft 
Bisher hat die Regierung weitere Aus
schreitunen gegen Christen verhin
dert, denn die internationale Auf
merksamkeit ist zurzeit gross.

«Doch was wird passieren, wenn 
das Interesse nachlässt?», fragt Mül
ler Kuhn. «Solange der Staat nicht 
jedem Pakistani Schutz und Recht 
gewährt, fühlen sich die Christen 
bedroht.» Veronica Bonilla Gurzeler
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Christen  
in Pakistan 
bedroht
Religion Ein strenges 
Blasphemiegesetz för
dert Gewalt gegen 
religiöse Minderhei ten, 
darunter Christen.

«Verfolgt worden zu sein, schützt nicht davor, selbst Täter zu werden»: Bischof Michael Chalupka.  Foto: epd/Rainsborough

«Während die Migration 
in der Politik spaltet, 
eint sie die evangelische 
Kirche in Österreich. 
Der Einsatz für Flücht
linge ist über theo
logische Grenzen hin 
weg unbestritten.»

Michael Chalupka 
Evangelischer Bischof in Österreich


